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Die medizinische anorganische
Cheme ist ein lebendiges For-

schungsfeld, und die Bedeutung der
Liganden ist seit der Entdeckung der An-

tikrebswirkung einer so einfachen Verbin-
dung wie Cisplatin und der Entwicklung zahl-

reicher Analoga nach seiner klinischen Zulassung
offensichtlich. H�ufig modifizieren schon gering-
f�gige �nderungen der Ligandenstruktur die bio-
logischen Eigenschaften des Pharmakophors be-
tr�chtlich. Durch den Aufstieg zielgerichteter
Therapien, den Einsatz anderer Metalle und die
Vergrçßerung des Anwendungsbereichs haben sich
die Designstrategien f�r Metallkomplexe und Li-
ganden verfeinert. Die Ergebnisse fasst Tim Storr
in seinem Buch Ligand Design in Medicinal Inor-
ganic Chemistry zusammen.

Das einf�hrende Kapitel 1 erl�utert die Rollen
von Metallionen in biologischen Systemen und die
Bedeutung der Homçostase, die Entwicklung der
medizinischen anorganischen Chemie und einige
Meilensteine der letzten Jahre. In Kapitel 2 be-
richten Hambley und Klein �ber Fortschritte bei
Platin-Antikrebsverbindungen, insbesondere die
Einf�hrung von Liganden, um die Selektivit�t
dieser toxischen Wirkstoffe zu erhçhen und ihre
Verfolgung in biologischen Systemen durch Fluo-
reszenzmessungen zu ermçglichen.

Es folgen einige Kapitel �ber die Anwendung
von Metallkomplexen und die Rolle der Liganden
in Bezug auf Bildgebungsverfahren. Radiophar-
maka und die große Bedeutung der Liganden zur
Bildung stabiler Komplexe stehen im Mittelpunkt
von Kapitel 3, anschließend werden optische Bild-
gebungsagentien, Sensoren und Lumineszenzson-
den diskutiert, die haupts�chlich in Zellen einge-
setzt werden. Auch Fortschritte bei der Untersu-
chung der Metallverteilung in Organellen und der
Biokonjugation kommen zur Sprache. Kontrast-
mittel f�r die Kernspintomographie (MRI) und die
Faktoren, die ihre MRI-Antwort bestimmen,
werden in Kapitel 12 behandelt. Neulingen wird
dabei n�tzliches Hintergrundwissen vermittelt.

Kohlenhydrattransporter sind seit einiger Zeit
als Targets interessant. Besonders mit Hinblick auf
Tumoren und entz�ndetes Gewebe wurden Ra-
diomarker auf Kohlenhydratbasis zur Bildgebung
eingesetzt, wie Mikata und Gottschaldt heraus-
stellen, auf �hnlichen Strategien kçnnte auch ein
selektiver Wirkstofftransport aufbauen. Die biolo-
gischen Eigenschaften von Schiff-Base-Liganden
scheinen von der Gegenwart von Metallionen ab-
zuh�ngen. Mehrere Ligandenarten werden vorge-
stellt, die meisten f�r die Krebstherapie (wie das
wohlbekannte Triapin), und ihr Potenzial f�r die

Bildgebung sowie zur Behandlung der Chagas-
Krankheit werden besprochen. Malariatherapien
mit metallhaltigen Substanzen werden von Navarro
und Biot in Kapitel 8 diskutiert; sie zeigen das
Potenzial von Au-, Pt-, Ru- und weiteren Verbin-
dungen, besonders aber von Ferrocenderivaten des
Chloroquin. Goldverbindungen werden zur Be-
handlung der rheumatischen Arthritis eingesetzt,
und die Entwicklung neuer Derivate l�sst ihr Po-
tenzial f�r die DNA-unabh�ngige Krebschemo-
therapie und als antiparasit�re Substanzen erken-
nen (Kapitel 9).

Einige Metallionen erf�llen schon in Spuren-
mengen wichtige Aufgaben f�r die Hirnfunktion.
Das Design von Liganden, um Metall-Protein-
Wechselwirkungen bei neurodegenerativen Er-
krankungen wie Alzheimer und Parkinson zu mo-
dulieren (Kapitel 10), belegt das Potenzial von
Chelatliganden in der medizinischen anorgani-
schen Chemie. Solche Liganden sind auch bei der
Behandlung von Kupfer- und Eisen-�berkonzen-
trationen (Wilson-Krankheit bzw. H�mochroma-
tose) von Bedeutung. Kapitel 11 fasst gut etablierte
Therapeutika und das Design neuer Wirkstoffge-
nerationen zusammen. Martin et al. zeigen in Ka-
pitel 14 die Mçglichkeiten von Chelatliganden bei
der Inhibierung von Metalloproteinen auf, die als
Angriffsziele bei der Behandlung von Krebs,
Bluthochdruck und Asthma im Gespr�ch sind.

Die Photoaktivierung von Krebschemothera-
peutika kçnnte deren Selektivit�t verbessern und
Nebenwirkungen mindern, etwa durch einen
Wechsel des Oxidationszustands oder die Auslç-
sung eines Ligandenaustauschs, wie in Kapitel 13
f�r Komplexe von Pt, Ru und anderen Metallen
diskutiert. Mçgliche Anwendungen abseits der
Krebstherapie werden ebenfalls angesprochen.
Ruthenium in der Krebstherapie und der Einsatz
von Liganden nach biologischem Vorbild stehen im
Mittelpunkt des letzten Kapitels. Neben den eta-
blierten Ruthenium(III)-Komplexen sind auch
Verbindungen vertreten, die f�r zielgerichtete
Anwendung entwickelt wurden.

Alles in allem ist das Buch gut geschrieben, und
es gibt einen �berblick zum Ligandendesign in der
medizinischen anorganischen Chemie. Die Kapitel
�ber Bildgebung h�tten allenfalls zusammengelegt
werden kçnnen, und w�hrend einige Kapitel sich
auf die Liganden konzentrieren, wie es der Buch-
titel erwarten l�sst, halten sich andere an das
Metall. Das Buch erreicht sein Ziel als einf�hrende
Lekt�re f�r Doktoranden und Neueinsteiger, es
bietet aber auch gestandenen medizinischen An-
organikern noch n�tzliche Informationen.
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